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Ahne, zu tasten und zu hasten und Du wälztest 
Dich in Träumen aus dem falschen Glück nach 
der Seligkeit und Dein Mund schäumte nach der 
Luft, die Du nicht geahnt, weil Du sie niCht mißtest. 
Stiller wurdest Du, zarter dein Leib, frauenhaft 
wurde dein Sohn und alle Söhne der Männer. 
Sie wirkten Gewänder aller farben, wie jeder sah 
mit gekrampftem Zuge, und Brüder sanken, hoch-
gereckt in die reiche Tiefe, weil sie zu schwer 
und doch ein Nichts - aber fäuste krachten die 
Ohnmacht durch machtgelenkt zuckende - die 
thronten Paläste auf und formten sie in ihrem 
Namen. Die sind eins und hell und spiegeln ver-
lockend in ihres Muttertraums Goldschein, - und 
ein Zug von Schwachen gleitet ihnen zu. Sklaverei 
ging ein. Tyrannei ging aus. Und Sklaven sind 
wie die Weiber mit freuden Sklaven und wonen 
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viele sein. An den Bergen gestapelt liegen Klemmen 
und Ketten, und hinein tanzen Gesellschaften, -
Hineingesperrte wurden ich und du, wir alle, wir 
Trotzer und Getreue der Tat. Neue Tat muß 
werden, weil die alte nicht mehr ist. Neue jeder 
schaffen, weil keiner mehr mag, die alte zu er-
ringen, die erste alIgroße, - jeder die seine Tat, 
wer sich sohnsteigend aus dem Geiste fühlt, -
und wer zagt, der entstand zum Dienen, soll ein 
Sakristan ehrlich sein mit Andacht, soll nicht sänge-
risch werden am Blute der Bildner. Aber sie sind 
es geworden, Schindbüttel und Verkrüppler und 
zerplumpende Elefanten, haben uns hineingebrünt 
und gepeitscht, die Tore vernichtet in den Hallen 
der Beklemmung, haben Gold und Kostbarkeiten, 
Stacheln und Stäbe gefügt in fenster und Lücken, 
Netze gelegt über Dächer und Höfe und mit Araber-
schnörkeln vermeint, die weinenden Kinder ver-
gessen zu machen - - Unsere Seele, unsere arme 
Seele streckt die versehrten Arme durch den Spalt 
nach dem Licht, nach dem Leben, nach der kleinen 
weißen Mauerblume, ihre jugend ein Klagen und 
und Versehnen - muß lauern, muß harren der 
Geburt jahre des Blühens - Rolle, Zeit! Schwellt, 
ihr Muskeln! Stärket euch, Knochen des jünglings, 
hart, hart Bombenstahl und dann - 0 aller Welt 
zwischen Alpen, Meer und Steppe Hall, aller 
Menschheit Mann, 0 Traum. -

SCHAM UND LÄUTERUNG 
Von Arlhur HoUllcher 
I 
In dieser Heimsuchung verfinsterten Tagen, 
Blut fließt hinaus, Blut fließt nicht herein, 
Heute wenn irgendwann mußt du es tragen, 
Du selber zu sein. 

Wer warst du in all diesen Zeiten, 
Wo hat deine Seele geweilt? 
Du weißt es, sie war in Weiten, 
Endlose Wege weit fortgeeilt. 

Vorwärts nicht, wo die Zukunft lacht, 
Uns trauernden Menschen ewig die Zukunft 

lacht, 
Sondern zurück in die Zeiten der Nacht, 
Undenkliche Vorzeit der Wut und Nacht. 
fellmenschen hausen dort in Grimm, Angst und 

Haß, 
Zeigen Wunden, beraten Tod, weiden sich am 

Weinen, 
Vatermord, Blutschande schwelt im Qualmgelaß. 
funke sprüht nur von geschJiffnem Stahl, scharf 

wetzenden Steinen. 
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Dorthin hat es dich, Seele, gezogen, 
Nacht war's und Not, wonach dich gelüstet! 
Dafür an Lichtbrüsten der Gestirne gesogen, 
Daß jetzt der Abgrund den Pfad dir rüstet! 

Hör das Fluchen, das Donnern, Winseln -
Kreuz und quer zieht es durch Licht und Schall, 
Anrennt und durchschüttert es Festland und 

Inseln, 
Himmel und Meer, das unbegriffene All. 

Heut ist der Tag nicht, sich Eins zu wissen 
Mit diesem lebenden Menschengeschlecht. 
Sie werden dich, du wirst sie nicht vermissen. 
Fort aus ihrem Schlecht und Recht! 

Lüge die Zukunft und Wüste das Vergangene -
Horch in den Tag und begreife es nur. 
Der Herrscher, der Sklave, der Tote, der 

Gefangene 
Weist deinem Ziel die einzige Spur. 

11 
Hätte dich die Not gezwungen, 
Wärst du mit den Tötern gangen. 
Wär dir mancher Tod gelungen, 
Bliebst am Tod wohl selber hangen. 
Aber weil das Muß vermieden, 
Mußt du's selbst dir auferlegen. 
Mußt zum bitteren Hienieden 
Hämmern dich mit Eisenschlägen. 
Viel gebieten, nichts verzeihen, 
Bis du Mensch bist ganz geläutert, 
Sinn und Kraft dein Wesen weihen, 
Daran Zwist und Irrwahn scheitert. 
Du und Welt und Gott seid Eines 
Wenn dein Herz zu lieben versteht, 
Geh in dich und über ein Kleines 
Löst aus der Qual sich ein Kindergebet. 
Dann wirst du zum Geschenk bekommen 
Dich zurück, Gott und die Welt dazu, 
Lohn der Guten, Armen, Frommen, 
Schlaf und Vergessen, bescheidene Ruh. 
Sieh, dein Teil ist unverloren, 
Wenn du so zu fühlen weißt. 
Wer vom Menschen ist geboren, 
Wird von heiliger Huld gespeist. 

HÖREN SIEl 
Von Ludwig Rubiner 
Hören Sie, Kamerad, Mitarbeiter, Leser, immer 
wieder den Bannruf "Literat", den Fluch, der 
uns exkommuniziert, den Fall des Roßapfels, 
der nach uns geworfen wird? 
Hören Sie den Hohnschrei : "literat"? 

Das Scherbengeklirr eingeworfener Fenster: 
"Literat" ? 
o Schwindler, die, geduckt in die laufende 
Menge, rufen: "Haltet ihn, Literat!" 
Der lehrhafte Rauschebart, verhinderter Tolstoi, 
der seine gutmöblierte aufständische Eigendung-
Grube bewacht und eifrig in Kapitalszeitungen 
schreibt, 
Der Theaterdirektor, mit Unehre an Possen 
verkracht, der sich in die Tageskritik ge-
flüchtet hat vor dem Tode, 
Der feierliche Verleger, der jedes große Werk 
eines toten Literaten in eine glatt mühelose, 
geheimnisvolle Öligkeit verwandelt in die Buch-
läden schickt (immer noch imitiert Bütten), 
Der Kokottenhälter, der unter den Betten seiner 
Freunde auf Literaturmögliches lauscht, 
Der dreihundertste Gottfried-Keller-Imitator, 
Der Oründer von Kneipen mit humanitärem 
Augenaufschlag, der zwecks Empfehlung die Re-
daktionen besteigt, 
Der Spezialist in Verkündigungen, 
Der an sich haltende Mystiker, der jede alte 
Legende, jedes Märchen, jede Erfindung fremder 
Köpfe in die Marktgängigkeit eines tiefen Buches 
schmalzt, 
Diese, die nur Literatur machen, von Literatur 
leben, hinter der Literatur her sind, schweiß-
bedeckt, 
Alle diese, die eine widerspenstige Literaten-
bemerkung sofort auf den Quivive bringt (wie 
merkwürdig I), 
Alle sie beschimpfen mit "Literat", sie entehren 
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